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P  eter Pazmany
und die ungarischen Benediktiner

Vortrag der Konferenz für Kirchengeschichte
„Pazmany Pı  oter  FA emlekezete” In Budapest.

Fehruar-2. Maärz 1988

Von Varszegi Asztrik OSB Pannonhalma

Auf mich übt die Erinnerung den einstigen blühenden Zustand meılner
geliebten Heimat ine erhebende und tröstende ‚Wirkung aus Welch einen
schönen und erfreulichen Anblick konnten die zahlreichen Klöster bieten, da sS1€e
als gut geordnete Wachposten das eil des Landes behüteten. hre Bewohner.
erflehten die Gnade Gottes, entfernten seinen Zorn ‚ Unsere Nation lebte derart
unter dem göttlichen Schutz 1ImM Schoße glücklichen Friedens un Wohlstands.
Jetzt aber, nachdem die Steine des Heiligtums auseinandergeworfen und die K1Iö-
ster zertrummert wurden, hat mich auch die Gnade Gottes verlassen“! schreibt
Peter Pazmany In der Monasterologie des kirchengeschichtlichen Aufsatzes, der
den Akten der Synode In Nagyszombat ımau VO Jahre 1626 beigefügtwurde.
Im Rückblick dus den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts konnte fast jedes
Jahrhundert schöner und friedlicher erscheinen als die Gegenwart; daher auch
Pazmanys Idealisierung der Vergangenheit. Die zitierten Sätze sind ohne jegliches
Bemühen auch auf die ungarischen Benediktinerklöster anzuwenden. [ Die vergan-
N}  N nahezu Tausend Jahre drohten manchmal mIt dem spurlosen Verschwin-
den der ehemals „zahlreichen Klöster‘ Pannonhalma, das Kloster des heiligen
Martin, WarTr der bescheidene Anfang, dann folgte in den späateren Jahrhunderten
die Gründung VO  - nahezu hundert Klöstern, VO  - denen aber keines das Ende des

Jahrhunderts erlehte und Anfang des Jahrhunderts War niemand mehr dus

diesen Benediktinerabteien finden, der daran hätte denken können, dafß iıne
Ordensgemeinschaft zustandekommt, deren Leben mıit Gebet und Arbeit für das
Gemeinwohl erfüllt ist. Wie schon oft ın der Geschichte der Benediktiner wird die
Neuorganisation des heute noch bestehenden und Jetzt erst recht allein stehenden
Benediktinerklosters VO  ’ einem Weltpriester angeregt. In der Geschichte der
garischen Benediktiner ZEUSCN wel Traditionsbrüche VONn den schwierigen SOr
ten Weil die Auflösung durch Joseph uns ıIn der eit und der Erinnerung näher
steht, sind WIT gene1gt, das frühere, nach Größenordnung durchaus gewichtigere
Ereignis Im Jahrhundert vergesscnh. Denn Je orößer der zeitliche Abstand in
der Kontinuität des Lebens VO  a einem Institut Ist, desto kleiner ist seine Chance,
wieder eın fruchtbares Leben 1ImM Interesse des Gemeinwohls und seiner selbst
auszugestalten.

ach den historischen Quellen cetzt sich der Konvent In Pannonhalma 1588,
damals schon ohne Abt, DA etzten MalINdas liegtN  u 400 Jahre —-
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rück) und wird 1638 VOT 350 Jahren, neuorganısiert Dieses Jubiläum gab
uUu115 die Anregung, die Vorgeschichte der Wiederherstellung Erinnerung
rufen 1Ne Geschichte der Peter Pazmany, Erzbischof Esztergom (Gran und
der Erzabt yOTZYy Himelreich die Hauptrollen spielen

ach dem Uugus 1526 erscheinen die ersten fiehenden Benediktiner VO  -

Bata dem Kloster des heiligen Martin die Mate Tolnai VO  - der Niederlage bei
Mohäcs berichten und ihn auch Aufnahme bitten Mate Tolnai ist die letzte
große Gestalt unter den Benediktinern ausgehenden Mittelalter egen die
Schatten des Todes der auch damals schon nahe Warl, bringt Leben nstitution
und 1Ne Union der Klöster Pannonhalma und SCe1NeM Einflußbereich zustande
aber wird auch er Bote des Untergangs ach sSeinenmn Tode wird Pannonhalma

Ort des Verfalls, die Gemeinschaft der Benediktiner löst sich auf
bleibt LUr die Pfründe ein Streitobjekt VO  — Laien WIEC auch VO  5 Geistlichen Der
Dom des Abtes (Jros mıiıt Marmorfuß@boden un den Kenaissance Torbögen des
Erzabtes Tolnai der spätgotische Kreuzgang des Königs Matthias wird YVAGRR

aserne VO  } Söldnern und türkischen Soldaten Statt der Verschönerung der
Gebäude werden Schutzwerke errichtet und Basteien befestigt Die Mönche Fie-
hen die St+ädte des königlichen Ungarns und österreichische Klöster da nicht
einmal ihr Existenzminimum VO  aD} den weltlichen Verwaltern gewährleistet wird

yÖörgy Himelreich steht als etzter der Reihe der weltlichen Verwalter eın
Vater e1in kaiserlicher Beamter erwirbt für SC1NeEeNMN begabten und frommen Sohn
die Pfründen der Erzabtei Pannonhalma Laut des königlichen Diploms ist seit
dem September 1602 Herr des Klosters Außerdem besitzt noch mehrere
Pfründen Während Se1iNnerTr Verwaltung gibt SOTSSaM auf Gläubigen, Leib-
CIsgCHNCN und Besitztümer acht Er ist auf den Synoden anwesend die VO  5 den ETZ-
bischöfen Forgäch und Pazmany herbeigerufen wurden Er hütet und praktiziert

Patronatsrechte, belehnt Anhänger mit Filialabteien Der Weltprie-
ster-Erzabt dessen Fähigkeiten eher bescheiden sind ll mıiıt Se1Nnen desto STO-
Beren Eitfer OLET katholischen Restauration beitragen, die VO  >} Erzbischof Forgäch
Gang gesetzt und VO  } Peter Pazmany ZUr vollen Entfaltung gebracht wurde Sein
Positionsnachteil das Fehlen des königlichen Einflusses konnte Tätigkeit
nicht einmal CNSCTCN Rahmen erfolgreich, geschweige denn konkurrenzfähig
machen. Im großen Ganzen vertrat MNUur kleinen Teil und auch das machte

anch nal ziemlich ungeschickt. Jetzt aber gehen WIT den kEreignissen über
und untersuchen WIT die Bestrebungen der wWEel Geistlichen, die otz des gleichen
Ziels recht verschieden

Pläne Don GyÖörgy Himelreich Erzabht Pannonhalma
Im Verleihungsbrief des Königs War der Erwerb des Erzabttitels und der Pfrün-

den nicht die Bedingung geknüpft daß der Beschenkte Mitglied des Ordens
Sein muß Himelreichs Gedanke, selbst auch Benediktiner werden un der
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Erneuerung seiner Kirche und Heimat dienen, wird rst späater reif In ihm Kon-
krete Wege und Ziele findet dieser Kirchendienst 1ın der Arbeit für die Wiederher-
stellung des ungarischen Benediktinerordens. Die Absicht gewinnt 406272 dem
Reichstag In 5Sopron (Ödenburg) Gestalt, einer Besprechung der Geistlichen
unter der Führung VO  } Peter Päzmäny Aus den späateren Hinweisen 1st ersicht-
lich, da{(lß der Gedanke Himelreichs schon damals sChH Unzeitmässigkeit,
aber SCn materieller Interessen VO  5 Pazmany und auch VoO  a anderen Aaus dem
weltlichen Klerus verworten wurde. ach ihren Argumenten S€l das Kloster des
Heiligen Martins e1in Kriegsschauplatz und In der stetlgen Gefahr S@1 unmöglich,
eın Ordensleben anzuwurzeln. Dieses Argument War berechtigt aber die tieferen
Motive enthüllten sich erst spater. Pazmany erwirbt konsequent und keinen
Widerspruch duldend die veraäusserten Pfründen, auch die Pfründen derverfal-
lenen und verwalsten Abteien. Einer der orößten Kämpfe der 20er Jahren WAarT, wWwWI1e

die esitztümer der Zisterzienserabtei In Szentgotthärd erwirbt un den Jesui-
ten übergibt.” 1629 schreibt einen Brief auch Himelreich, In dem den
Erzabt darum bittet, iıne Liste miıt den Abteien zusammenzustellen, die einst dem
Benediktinerorden angehörten. Der kurze Brief 5(t auch auf die frühere Bezile-
hung der beiden schließen. Ich zıtlere LLUT einen Satz3wollte mıiıt Euerm Cas
den sprechen, duldet aber Fure rankhafte und törichte Leidenschaft nicht.“®
Der willensstarke Pazmany löste ıIn dem kränklichen und überempfindlichen
Erzabt bei ihren früheren egegnungen schon mıiıt seinem Erscheinen Beklem-
MUNg un Argwohn aus Himelreich ahnte, Was das Interesse des Erzbischofs
bedeutet: Er will die Pfründen der VO  > dem Erzabtei abhängigen Klöster für seine
eigenen aber nicht persönlichen 7Ziele erwerben. Dieser Verdacht erwıles sich 1mM
nächsten Jahr als richtig. 1631 ersuchte der Erzabt bei Ferdinand die Güter
der Benediktinerabtei Lebeny. Er argumentierte damit, die Abtei gehöre Pannon-
halma d außerdem wenn S1€e bekäme, würde dort einen Konvent ansiedeln,
denn dort würde die Gemeinschaft mehr Ruhe genlessen als In Pannonhalma,
wenn aber spater die Gefahr vorbei ISt, könnte auch das Kloster des heiligen Mar-
tin bevölkert werden / In selner Antwort obt der Öönig den Fifer des Erzabtes,
teilt aber mıit, dafß die Abtei zuerst restaurliert werden müße, sCh dessen 61€e
dem Bischof GyöÖör (Raab) verliehen hätte, der dann dus den Einküntften die
Arbeit ausführen lasse. Daraus verstand Himelreich, da{fß Ferdinand der Abtei,
auf die Intervention Zmanys, eın anderes Schicksal zudachte. Bereits 1631 geht
S1e In den Besitz der Raaber Jesuiten.“® (Es ist die Ironie der Geschichte, da{fs die
Raaber Jesuitenkirche, das Stiftshaus und das Kollegium, die CO aus den Einkünf-
ten der Pfründe In Lebeny erbaut wurden, 1802 den Benediktinern übergeben
wurden, die s1€e auch heute noch bewohnen.)
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Das Verhalten Zzmäanys verfremdet endgültig den enttäuschten Erzabt
Himelreich sucht mıiıt Hilfe seliner Freunde neue Wege ZUrT Verwirklichung se1ines
Planes

Man fragt sich nach allem, Pazmany die Benediktinerund Zisterzienser
als Stiefkinder behandelte. Wie verhielt sich 1M allgemeinen den ungarı-
schen Orden? Pazmany nahm alle ZUT Verfügung stehende Mittel ZUT Erneuerung
des ungarischen Kirchenlebens In Anspruch. Zu seinem großen Wissen und S@1-
elr umfassender Intelligenz kamen praktische Vernunft und organisatorische
Fähigkeit hinzu. Er wußte das Mönchtum werten und unterstützen; seline
Unterstützung genießen die Jesuiten, se1n ehemaliger Orden, aber auch die
Franziskaner und die Nonnen. Er bemüht sich auch die Reformierung der Pau-
liner.? Es ware schwer, subjektive Beweggründe oder Abneigungen 1ın seinem Ver-
halten inden [Die Tatsache, da{fs die Pfründen der Zisterzienser und späater
der Benediktiner zurückerwirbt und s1e nicht neuorganısieren ill ist mıiıt den fol-
genden erklären. Pazmany War eın Jesuit und blieb auch 1ın seiner Seele und
Mentalität. Mitglied eines modernen, aktiven Ordens, der mıt einer mönchischen
Tradition bricht, die sich ‚WarTrT während der Zeiten modifiziert, sich aber dennoch
aufrecht erhalten hat Das Mönchstum, das sich VO  5 selinen Idealen entfernte, ist
manchmal Zielscheibe der reformatorischen Kritik Anfang des Jahrhunderts
verschwinden die monastischen Orden fast völlig dus ngarn, 6S1e leben 1Ur noch
In ihren Pfründen weiıter. Wir wWIlssen VO  e keiner lebensfähigen, aktiven (Gemein-
schaft anderen 1Iyps, die für Pazmany In der Verwirklichung selner 7Ziele iIne wirk-
liche Alternative dargestellt hätte Es lag In selner pragmatischen Betrachtungs-
welse, da{fs die Verdienste der ehemaligen blühenden Orden anerkannte, s1e
aber In der Gegenwart, weil sS1e nicht mehr exıiıstierten oder hre Kräfte verloren, für
ine schnelle Erneuerung unfähig hielt Es liegt emnach auf der Hand, da{fs sich
mıiıt ihrer Neuorganisierung nicht beschäftigen wollte, sondern ihre zurückerwor-
benen Pfründen denen gab, die ihm In der Priesterbildung, 1n der Erziehung der
Jugend Jungen und Mädchen) und 1Im Seelsorgedienst Hilfe kamen. Mit die-
ser Auffassung verschaffte sich nicht wenıge Feinde, weckte Abneigung
sich Niemand konnte aber das Kirchenhaupt beschuldigen, die Pfründen, die
oft mit Gewalt sich nahm, nicht für das Wohl der Kirche und des Vaterlandes
verwenden.

Die VO  3 Pazmanyvertretene Linienführung fand selbst bei den Bischöfen nicht
immer einen eindeutigen Beifall. Auf Anraten VoO  aD Gergely Nagyfalvy, dem frühe-
Ien Bischof Szerem S5irmien un derzeitigen Bischof aC (Waitz), wendet
sich Himelreich nicht mehr Pazmany, sondern schreibt unmittelbar den
Wiener Bischof Anton Wolfradt einen Brief.

Wolfradts Weg ZU bischöflichen Stuhl War recht seltsam. Der Kölner unge
wird Zisterzienser In Heiligenkreuz, dann nach mehreren Stationen Abtin Wilhe-
nng; dus dem Abtstuhl des Zisterzienserklosters wird VO  j den Benediktinern
1n Kremsmünster ihrem Abt DOStuliert und VO  3 hier späater ZUuU WienerBischof
berufen. Seine monastische Einstellung, Se1n Kampf für die Stabilisierung der

FRAKNOI IL, 397.
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österreichischen ongregation der Benediktiner, deren Präsident diesen
Ien ist machen ihn für das ungarische Problem empfänglich Auch Nagyfalvy
selbst schreibt ihm dieser Sache Er bittet seinen Bischofskollegen sein Anse-
hen für die Neuorganisierung des ungarischen Benediktinerklosters einzusetzen
Die Ereignisse werden durch die Gehirnblutung Himelreichs Jahre 1636
beschleunigt In SC1INEeIN schwierigen Zustand schickt wieder Brief mıiıt
dem Benediktiner Koman Hay Wolfradt und drängt ihn einzuschreiten, der
Befürchtung, daflß eın Lieblingsplan mıit seinem nahen Tode endgültig zunichte
wird In SCe1INeT verzweitelten Lage verhandelt auch mıiıt Pauliner über
diese Sache Die Bischöfe Nagyfalvy, Draskovich un:! Jakusich sympathisieren
mıt dem Gedanken der Wiederherstellung des Benediktinerordens, die ersteren
wenden sich erneut mıit Brief Wolfradt dem ö1 ihn ermahnen, wenn
Himelreich stirbt werden die weltlichen und geistlichen Herren die sich nach den
Pfründen der Erzabtei sehnen die Wiederherstellung verhindern Nach dieser
Mahnung schreibt Wolfradt Pazmany und teilt ihm miıt dafß sSe1ineTr

Absicht liege, das ungarische Benediktinerkloster Pannonhalma nach dem
Tode Himelreichs NEUZUOTSAUANISICTEN In seiner Antwort würdigt Pazmany die
früheren Verdienste der Benediktiner, drückt seinen Wunsch dus INOSC jedes Klo-
ster wiederhergestellt werden Gndet aber dafür die Zeit nicht geeignet s€1 die
Umgebung VO  > Pannonhalma noch VOoO  . den Türken und dem Krieg

efährdet Er macht welıters den Bischof darauf aufmerksam dafß das Vermögen
der verlassenen ungarischen Klöster dem ungarischen Weltpriestertum zukam
das nicht für richtig hielte auf diese Klöster jetzt zugunsten VO  $ fremden Pro-
1NZzenN verzichten Manche meıinten Pazmany War UTr die Wiederher-
stellung, verhindern da{f diese Pfründen fremde Hände geraten ESs Gn-
det sich aber kein inweis Brief Wolfradts wonach fremde Mönche nach
ngarn schicken un das Kloster des heiligen Martins die österreichische Kon-
gregation der Benediktiner einverleiben wollte.

Das nächste Jahr, 1637,brachte i jeder Hinsicht neue Verhältnisse. Am Maärz
stirbt Peter Pazmany, i Juni auch der Erzabt Himelreich Im Frühling des Jahres
treten die Kräfte die das Kloster Pannonhalma für sich verlangen offen auf Fer-
dinand 111 bekommt wWel Memoranden, das 1iNne vVon den Raaber Jesuiten das
andere VO  5 den Mitgliedern des weltlichen Klerus Raab Beide sind gleichen
Inhalts Der Önig IMOSC die Pfründen von Pannonhalma ihnen verleihen den
Jesuiten für die Finanzierung der Jugenderziehung, dem weltlichen Klerus ZUT

Belohnung sSeiner Standhaftigkeit 15 Diese Bestrebungen wehrt aber schon der gut
informierte Wolfradt ahb Der neue Önig, Ferdinand 111 steht unter 5Ce11€EeMN Ein-
fluss und geht der Sache der ungarischen Benediktinermıt S5e11Ne€emM Einverständ-
1115 VOT Auf dem Pressburger Reichstag Herbst 1637 überredetWolfradt die

10) Franz Geschichte des Erzbistums WIEN 'erl Herold Wien 1983 75-86
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garischen Stände, die die Neuorganisierung des Benediktinerordens otz allem
Widerstand des weltlichen Klerus In hre Forderungen aufnehmen. S5ie haben iıne
Bedingung: Ler Erzabt mu{l eın ngar sein 16 Wolfradt ä(dt noch duSs Pressburg
selinen Sekretär, Anton Sauther, nach Heiligenkreuz schreiben, bittet den /ister-
zienserprior aty. Päalffy nach Pressburg und teilt ihm seine Pläne miıt Weil
keinen Benediktiner ungarischer Abstammung In den österreichischen Klöstern
fand ersuchte dus$s seinem ehemaligen Mutterkloster a  as Pälffy, der In
Csepreg Komitat Odenburg) geboren wurde !7 Von da fießen die Ereignisse
schnell dahin Briefwechsel folgt auf Briefwechsel. Pälffy bittet selinen Abt
Erlaubnis, der Lilienfelder Abt Hilarion erwirkt beim General der /isterzienser
den Übertritt Päalffys In den Benediktinerorden, Wolfradt holt VO Kardinal Bar-
berini, dem Protektor des Benediktinerordens, kaiserlichen Botschafter, die nott-
SsCch Erlaubnisse eın Der Öönig ernennt Pälffy noch als /isterzienser 1mM Frühling
des Jahres VE Administrator der Erzabtei, welist dann die Pressburger Kammer
d. ihm die esitztümer der Erzabtei überzugeben. Im Juni erhält Pälffy die Erlaub-
N1s ZU Übertritt, 1im Oktober teilt Wolfradt mıt, da{fd Dezember In der
Wiener Kapelle der Melker Abtei das Gelübde der Benediktiner ablegen kann.
Das königliche Dekret VO Januar 1639 stellt den Benediktiner atya Pälfty

die opitze des neuorganıisierten ungarischen Ordens des heiligen Benedikt. 18
Soviel also VO  . der kampfreichen Geschichte, die eigentlich erst jetzt beginnt.

ach dem Tode Peter Pazmanys und yÖörgy Himelreichs und dem Wechsel auf
dem Thron, unter veränderten Kräfteverhältnissen, wird der Iraum Himelreichs
und selner Freunde mıt derverständnisvollen Hilfe des österreichischen Mönches
und Bischofs zur Wirklichkeit: Das Kloster des heiligen Martin, das einst der hei-
lige Önig als Patron betreute, wird nach einer Verlassenheit durch eın halbes Jahr-
hundert Leben erweckt. Die mittelalterlichen Traditionen brechen ab,
die Mönche arbeiten als Söhne ihrer Zeit für hre Kirche und den Vaterland.
In der Gestaltung ihrer Lebensweise richten S1€e sich das Beispiel derbenachbar-
ten Benediktinerklöster und stellen sich die immer aktuelle Aufgabe, Christ und
Benediktiner sein In der ungarischen Heimat und doch auf europäische Art
1mM Dienste ihrer Kirche un ihres Volkes.

16) SOKA Lajoé : Szent Benedek fainak vilägtörtenete, Ecclesia, 19069, Bd IL, 770
1/ PRT. Okleveltär 124
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